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Nachdem sich die Reihe der R-Modelle aus dem Hause Canon 
etabliert hat und es einige wirklich beeindruckende Weiter-
entwicklungen gab, kommen nun nach und nach verbesserte 
Modelle heraus, aber auch neue Modelle, in die Canon die 
Erfahrungen der bisherigen Vorgänger mit eingearbeitet hat. 
Das neueste Modell ist nun die Canon EOS R8.

Mit der Canon EOS R8 rundet Canon nun sozusagen die 
Modellreihe der Kameras mit Kleinbildformat-Sensoren nach 
unten ab. Die Kamera ist kompakter gebaut, leichter, weil 
unter anderem ein kleinerer Akku verwendet wird, und sie 
verzichtet auf den im Gehäuse verbauten internen Bildstabi-
lisator (IBIS). Ebenso fehlen einige typische Bedienelemente, 
die bei den größeren Modellen vorhanden sind. Die EOS R8 
gleicht der EOS RP in Bauform und Größe, sie ist nur schnel-
ler, hat mehr Funktionen und den besseren Sensor. Sie ist 
konzipiert für Aufsteiger aus der Welt der APS-C-Sensoren, 
die sich mit der Kamera schnell zurechtfinden werden.

Die PDF-Bedienungsanleitung der Kamera hat fast 1.000 
Seiten – allein daran können Sie den komplexen Funktions-
umfang der EOS R8 erkennen. Mit diesem Buch möchten wir 
aber nicht die Anleitung repetieren, sondern Ihnen Tipps aus 
der Praxis geben, wie Sie Ihre neue Kamera ausreizen kön-
nen. Wir werden auch den einen oder anderen Blick auf die 
Hintergründe der Technik werfen, weil dies Ihr Verständnis 
verbessert und die Funktionen begreifbarer macht.

Hinweis

Die EOS R8 ist für Profis eine leistungsfähige Zweitkamera, die 
insbesondere aufgrund von Bauform und Gewicht als Reiseka-
mera ein Gewinn ist.

1.1 Die Hardware im Detail

Wie immer zu Beginn eines Buches möchten wir mit Ihnen 
einen ersten Blick auf die Kamera selbst werfen und die 
äußeren und inneren Werte der Kamera etwas detaillierter 
betrachten. Schließlich werden Sie ähnlich wie wir die neue 
Kamera zuerst in die Hand nehmen und sich orientieren, wo 
Sie welche Taste finden und welche Bedienelemente sich ge-
ändert haben oder sogar gleich geblieben sind. Wir werden 
Ihnen dabei schon erste Informationen zu den Neuerungen 
geben, die auf den ersten Blick nicht offensichtlich sind.
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1.1.1 Die Vorderseite

Abb. 1.1 Die  Vorderseite der 
EOS R8 (Foto: Canon)

Als Erstes ist uns aufgefallen, dass die Kamera sehr kompakt 
und leicht ist. Ein interner Blitz fehlt, und vor allem der ge-
wichtige optische Sucher mit seinem Pentaprisma wird bei 
den spiegellosen R-Modellen nicht benötigt.

Direkt rechts vom Bajonett finden Sie die bekannte Objek-
tiventriegelungstaste 1, unten im Bajonett die vergoldeten 
Kontakte für die Stromversorgung 2 und den Datenaus-
tausch mit den Objektiven. Die Zahl der Kontakte hat gegen-
über dem EF-Bajonett deutlich zugenommen, da die Kamera 
mit den (RF-)Objektiven erheblich mehr Daten austauscht als 
noch zu Zeiten des EF-Bajonetts.

Eine Schärfentiefe-Prüftaste fehlt, sie ist entbehrlich auf-
grund des elektronischen Suchers, der – je nach Einstellung –  
die Schärfentiefe im Sucher anzeigt, ohne dabei den Sucher 
abzudunkeln. Es wird dann im Sucher nicht nur die relative 
Schärfentiefe gezeigt, sondern die tatsächliche (im Rahmen 
dessen, was der Sucher darstellen kann).

Außerdem findet sich an der Vorderseite der Kamera eine 
kleine Lampe 3 unterhalb des Programmwahlrades 4, die 
das Ablaufen des Selbstauslösers signalisiert.

6  Auslöser 4  Programm-
wahlrad

2  Stromversorgung/ 
Datenaustausch 
mit Objektiv

1  Objektiv-
entriegelungstaste

5  R-Bajonett

3  Lampe für Selbstauslöser 
und AF-Hilfslicht
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Das R-Bajonett 5 unterscheidet sich nicht von dem Ba-
jonett anderer R-Modelle. In Abbildung 1.1 ist gut zu erken-
nen, wie gering der Abstand zwischen Bajonett und Sensor 
ist. Dieser Abstand wird auch als »Auflagemaß« bezeichnet, 
und dass er bei dieser Bauweise so gering ausfallen kann, 
ermöglicht ganz neue und sehr kompakte Objektivkonstruk-
tionen.

Der Auslöser 6 funktioniert nicht anders, als Sie es ge-
wohnt sind: Der erste Druckpunkt startet die Belichtungs- 
und Schärfemessung, der zweite Druckpunkt löst die Aufnah-
me aus (Werkseinstellung).

Wenn Sie sich schon etwas länger in der Canon-Welt be-
wegen, werden Ihnen wie schon erwähnt ggf. einige Senso-
ren oder Tasten auf der Vorderseite fehlen – dies sollte aber 
kein Problem darstellen. Fehlende Funktionalität via Hard-
ware (Tasten und Schalter) wird oft durch Funktionalität via 
Software (Menüs) ersetzt. So fällt zwar der Infrarot-Sensor für 
die Fernauslösung weg, allerdings lässt sich die EOS R8 ohne 
Probleme über das Smartphone und z. B. mittels Bluetooth 
fernsteuern bzw. auslösen, und zwar deutlich komfortabler 
als mit Infrarot und vor allem nicht so störanfällig gegenüber 
Sonneneinstrahlung, wie Infrarotverbindungen es leider sind.

Einige der Möglichkeiten der Konnektivität via Smart-
phone, Bluetooth und WiFi (WLAN) werden wir Ihnen weiter 
hinten im Buch in Abschnitt 7.5, »Verbindungen«, erläutern.

1.1.2 Linke Seite

Abb. 1.2 Die linke Seite der 
EOS R8 mit den Schnittstellen 

und Anschlüssen (Foto: Canon)

7  Fernauslöser-
Anschluss

8  Mikrofon- 
Anschluss

9  Kopfhörer- 
Anschluss

q  USB-C- und  
HDMI-Anschluss
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Anders als bei der EOS  R7 ist der Schalter für den Videomo-
dus der EOS R8 nicht mehr in den ON/Off-Schalter integriert, 
sondern extra angelegt. Dadurch ergeben sich insbesondere 
in Verbindung mit dem Moduswahlrad neue Bedienungsfrei-
räume. So stehen jetzt auch die individuellen Aufnahmemodi 
C1 und C2 für Video zur Verfügung. Damit hat die R8 vier 
C-Programmplätze (zwei für Foto, zwei für Video) und ent-
faltet so einen großen Funktionsumfang (dazu später mehr). 
Entsprechend gut ist die EOS R8 auch für Videoaufnahmen 
geeignet, sofern die richtigen Objektive verwendet werden 
und Sie ein externes Mikrofon nutzen. Die EOS R8 besitzt 
zwar interne Mikrofone für Stereoaufnahmen, diese sind aber 
nur ein Notbehelf und eignen sich nicht für professionelle 
Tonaufnahmen.

Auffällig und sehr erfreulich ist die Tatsache, dass die linke 
Seite inzwischen deutlich mehr Klappen hat als früher üblich 
und viele Schnittstellen einzeln zugänglich sind.

So finden sich dort Anschlüsse für Kopfhörer 9, um den 
aufgezeichneten Ton besser beurteilen zu können, und ein Mik-
rofoneingang 8, beide mit 3,5-mm-Klinkenbuchse. Oberhalb 
dieser beiden Audioanschlüsse findet sich die Schnittstelle 
für den Kabelfernauslöser 7. Sie benötigen die Version E3 
(2,5-mm-Klinke) und nicht N3 wie bei anderen Modellen. Al-
lerdings liefern Fremdhersteller ihre Fernauslöser inzwischen 
mit Adaptern, sodass sie auf jeden Fall passen werden.

Hinter der rechten Abdeckung verbergen sich die An-
schlüsse USB und HDMI q. Der Anschluss für USB entspricht 
USB-C und kann zur Datenübertragung, aber auch für das 
Laden der Kamera verwendet werden. Der Micro-HDMI-An-
schluss dient dazu, externe Monitore oder Fernseher anzu-
schließen, die insbesondere bei Videoaufnahmen sehr hilf-
reich sind, da sie über das deutlich größere Bild gerade bei 
manueller Schärfe viel mehr Details zeigen als das Sucherbild 
bzw. der rückwärtige kleine Monitor und zudem erlauben, 
dass Sie die Kamera z. B. auf einem Gimbal führen können 
und immer noch genug erkennen.
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1.1.3 Die Oberseite

Abb. 1.3 Die Oberseite der 
EOS R8 (Foto: Canon)

e  Blitz-/Multi- 
funktionsschuh

4  Programm-
wahlrad

Multifunktions taste y 
»M-Fn« u

Umschalter w 
Foto/Video o

i  Schnellwahlrad

u  Taste für Movie-
Aufnahmen

6 Auslöser

t  Hauptwahlrad

r  Hauptschalter 
(ON/OFF/Lock)

Die Oberseite ähnelt vom Aufbau her der EOS R7, hat sich 
aber in einigen Details verändert. Wie erwartet, gibt es kein 
Kopfdisplay. Manche werden es vermissen. Da sich aber im 
Sucher eine Vielzahl von Anzeigen ausgeben und – ein No-
vum – individuell konfigurieren lassen, ist dies eher eine Sa-
che der Gewöhnung.  

Auf der linken Seite befindet sich nun der Umschalter für 
Foto-/Videoaufnahmen w. In der Mitte finden Sie den Blitz-
schuh e, der sich auf den ersten Blick nicht von früheren 
Blitzschuhen unterscheidet. Canon bezeichnet diese Schnitt-
stelle als »Multifunktionsschuh«. Ein genauer Blick zeigt dann 

Abb. 1.4 Der Umschalter ermöglicht den schnel-
len Wechsel zwischen Foto und Video.

Abb. 1.5 Etwas verborgen sind die neuen 
 Kontakte des Multifunktionsschuhs. (s. Pfeil)
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auch, warum: Im vorderen Teil befindet sich eine weitere 
Schnittstelle, an die eine Vielzahl von Zubehör angeschlossen 
werden kann. Der Vorteil dieses Designs ist der erweiterte 
Funktionsumfang. So erlaubt dieser Zubehörschuh z. B. den 
Anschluss eines GPS-Empfängers (Canon GP-E2), um Routen 
aufzuzeichnen und Fotos zu geotaggen.

Der Nachteil ist, dass Sie zur Nutzung einiger Geräte ei-
nen Adapter kaufen müssen (Canon AD-E1), der rund 60 € 
kostet. Einen internen Blitz besitzt die EOS R8 nicht. 

Das Programmwahlrad 4 direkt neben dem Blitzschuh 
verfügt über Motivprogramme, die sich hinter der Einstellung 
SCN verbergen, sowie über zwei Speicherplätze (C1/2) für 
eigene Einstellungssets, jeweils für Foto und für Video.

Der Auslöser 6 und das Hauptwahlrad t sind Ihnen si-
cher bekannt. Ihre Bedienung hat sich nicht geändert, eben-
so wenig wie die der Multifunktionstaste M-Fn y. Sie dient 
dem schnellen Wechsel zwischen unterschiedlichen Einstel-
lungen. Wenn Sie vorher die Taste AF-Messfeldwahl (h 
in Abbildung 1.4 auf der nächsten Seite) gedrückt haben, 
wechseln Sie mittels M-Fn die Autofokus-Methoden. Mit der 
Taste für Movie-Aufnahme u (mit dem roten Punkt) starten 
oder stoppen Sie die Videoaufnahme (übrigens auch im Fo-
tomodus, die Kamera verwendet dann die Einstellungen aus 
dem roten Kameramenü 10). Neben dem Programmwahlrad 
befindet sich der Schalter ON/OFF/Lock r (siehe Abbildung 
1.3). In der Stellung Lock können Sie die Einstellräder gegen 
versehentliches Verstellen sichern. 

Last, but not least: An der Oberseite findet sich wieder 
ein mit dem Daumen gut zu erreichendes Schnelleinstellrad 
für schnelle Einstellungen in den unterschiedlichen Modi und 
Menüs i, so verstellen Sie damit z. B. die Belichtungskor-
rektur oder stellen den Blendenwert im Kreativprogramm Av 
ein.

Hinweis

Genau wie in der Einstellung Foto wirken die Einstellungen des 
Programmwahlrades bei Video direkt. Welche Einstellung was 
bewirkt, können Sie in Kapitel 8 nachlesen.

Tipp

Die Position Lock des Ein- 
und Ausschalters ist genau 
genommen eine Multifunk-
tionssperre  geworden, da 
Sie in dem Einstellungs-
menü 4 (gelbe Menüs) 
festlegen  können, was Sie 
alles mit dieser Lock-Stel-
lung sperren wollen. 
Sie können damit sogar 
die Touch-Funktion des 
Kamera displays sperren.
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Die Gehäuserückseite der EOS R8 ist sehr übersichtlich und 
aufgeräumt. Beherrscht wird sie von einem großen Klappdis-
play o mit einer Auflösung von 1,6 Megapixel (MP). Das Dis-
play lässt sich in der Helligkeit regulieren und wird häufig zu 
hell eingestellt. Fotos, die auf dem Display korrekt belichtet 
wirken, erweisen sich dann später als unterbelichtet. Wenn 
es darauf ankommt, lohnt sich daher immer der Blick auf das 
Histogramm, das Sie über die Taste INFO l einblenden 
können.

Oberhalb des Displays befindet sich der elektronische Su-
cher a. Er zeigt natürlich kein analoges eingespiegeltes Bild 
mehr, sondern besteht aus einem kleinen Monitor mit ~2,4 MP. 
Für diesen digitalen Sucher gibt es eine Einstellung, die den 
optischen Sucher einer DSLR simuliert. Diese Einstellung 
funktioniert tatsächlich erstaunlich gut. Es gibt zwei Gründe, 
diese Einstellung zu nutzen: Sie mögen es einfach lieber so 
oder Sie arbeiten mit Blitz. Die Belichtungssimulation fällt 
dann allerdings weg.

Abb. 1.6 Die Rückseite der 
EOS R8 (Foto: Canon)

d MENU a Elektronischer Sucher

f  AF-ON

h  AF-Messfeldwahl 
und Lupe

;  Q (Quick-Menü)  
und SET

l  INFO

o Klappdisplay

i Schnellwahlrad

k Kreuztasten

z Wiedergabe x Löschen

s Augensensor

4  Programm-
wahlrad

g AE-Lock

1.1.4 Die Rückseite
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Rechts vom Sucher befindet sich der Augensensor s. Er 
sorgt – je nach Einstellung – dafür, dass jeweils nur das Dis-
play oder nur der Sucher eingeschaltet ist, um Akku-Leistung 
zu sparen.

Links neben dem Sucher befindet sich nur noch die Taste 
MENU d. Sie ruft die Menüs zur Einstellung der Kamera auf. 
Eine RATE-Taste wie bei der EOS R6 fehlt, diese Funktion ist 
in der Bildansicht allerdings über die Taste Q erreichbar.

Rechts vom Sucher finden Sie das Programmwahlrad 4 
und das Schnellwahlrad i. Das Programmwahlrad ist auch 
über den Daumen gut erreichbar und ermöglicht z. B. das 
schnelle Umschalten zwischen den beiden programmierba-
ren Modi C1 und C2, ohne dass Sie die Kamera vom Auge 
nehmen müssen. 

Rechts unterhalb des Schnellwahlrads befindet sich die 
 Taste AF-ON (AF-Start) f. AE-Lock (Messwertspeicher) g 
und AF-Messfeldwahl h sind im Vergleich zur EOS R6 an die 
Seite gerutscht. Die Taste AF-Messfeldwahl ist doppelt be-
legt und ersetzt auch die Taste Lupe der EOS R6. Alle Tasten 
können Sie in den Individualeinstellungen mit anderen Funk-
tionen belegen.

Eine große und gewöhnungsbedürftige Änderung ist 
der Wegfall des zweiten Schnellwahlrades. Es wurde durch 
Kreuztasten k ersetzt. Sich umzustellen dauert aber nicht 
lange, falls Sie nicht sowieso von einem Kameramodell kom-
men, das mit Kreuztasten gearbeitet hat.

Oberhalb der Kreuztasten finden Sie die Taste INFO l, 
mit der Sie verschiedene Einstellungen vornehmen können. 
Eine wichtige Funktion ist die Möglichkeit, schnell zwischen 
den unterschiedlich konfigurierten Anzeigen wechseln zu 
können, um z. B. das Histogramm als Hilfestellung für die Be-
lichtung abzurufen oder die Wasserwaage einzublenden.

In der Mitte der Kreuztasten finden Sie wieder eine Dop-
pelbelegung: die Tasten Q und SET ;. Viele Parameter der 
Kamera lassen sich damit schnell ansteuern und verändern, 
entweder mithilfe des Displays (mit Touchbedienung) oder 
über die verschiedenen Stellräder.

Unterhalb der Kreuztasten finden Sie wie bei den meisten 
anderen EOS-Modellen die Tasten Wiedergabe z und Lö-
schen x, die Sie für die Durchsicht und Verwaltung Ihrer Bil-
der benötigen, wenn Sie diese nach der Aufnahme sichten, 
bewerten oder eben löschen wollen.
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1.1.5 Die rechte Seite und die Unterseite

Anders als gewohnt werden Sie an der rechten Seite keine 
Klappe mehr finden. Bisher konnten Sie dort die Speicher-
karten einsetzen. Der Kartenschacht befindet sich jetzt zu-
sammen mit dem Fach für den Akku auf der Unterseite der 
Kamera. Achten Sie darauf, die Klappe richtig zu schließen, 
da sich sonst die Kamera nicht einschalten lässt.

1.2 Ein Blick auf die Details

In diesem Abschnitt geht es um einige Bauteile und -grup-
pen, deren Funktion Sie kennen sollten, die aber keinen Platz 
in den spezifischeren nachfolgenden Kapiteln (etwa zu Au-
tofokus oder Belichtung) finden. Die Kenntnis dieser Details 
erleichtert Ihnen die Entscheidung, wenn es um die Erwei-
terung Ihrer Kamera um Zubehör wie Akkus, Speicherkarten 
und Objektive geht.

1.2.1 Das Bajonett

Auf den ersten Blick unterscheidet sich das RF-Bajonett der 
Spiegellosen kaum vom EF-Bajonett der Spiegelreflexkame-
ras von Canon. Beim direkten Vergleich der beiden werden 
Sie die erhöhte Zahl der elektrischen Kontakte im unteren 
Teil des Bajonetts bemerken und feststellen, dass der Sensor 
viel näher am Bajonett sitzt.

Der Abstand zwischen der Bajonettebene und der Sen-
sorebene wird »Auflagemaß« genannt und ist eine ganz we-
sentliche Größe, denn er bestimmt, welche Objektive ver-
wendet werden können und welche nicht. Objektive werden 
nämlich immer für ein bestimmtes Auflagemaß konstruiert. 
Diese Konstruktion gibt den Brennpunkt vor. Von der Lage 
des Brennpunktes hängt es ab, ob ein Objektiv in der Stel-
lung »unendlich« ein scharfes Bild auf den Sensor projizieren 
kann.

Das Auflagemaß für RF- und RF-S-Objektive beträgt 20 mm, 
EF-M-Objektive haben 18 mm, EF- und EF-S-Objektive 44 mm. 
»RF« und »EF« sind die Bezeichnungen für Objektive, die für 
das Kleinbildformat gerechnet sind. »EF-S« und »RF-S« sind 
das Bajonett für Canons APS-C-DSLRs, »EF-M« das für spie-
gellose Kameras mit APS-C-Sensor. 

Abb. 1.7 Der Kartenschacht 
und die Aufnahme für den Akku 
befinden sich hinter der Klappe 
auf der Unterseite der Kamera. 
(Foto: Canon)



Ein Blick auf die Details

11

Objektive wie EF-S und EF würden bei direkter Montage 
am RF-Bajonett einen zu kleinen Bildkreis produzieren mit 
starken Schatten in den Ecken und zudem in keinem Bereich 
mehr fokussieren. Sie benötigen daher einen Adapter, der 
die fehlenden 24 mm ergänzt. Diesen Adapter gibt es in ver-
schiedenen Versionen – damit erschließt sich die EOS R8 die 
gesamte Objektivwelt der EF- und EF-S-Objektive. Objektive 
der EF-M-Reihe können dagegen nicht adaptiert werden.

Aus dem neuen Auflagemaß ergibt sich, dass auch die 
alten FD-Objektive verwendet werden können, was am 
EF-Bajonett nicht möglich war. Zur Erinnerung: EF hat ein 
Auflagemaß von 44 mm, FD von 42 mm. Adapter mit einer 
Breite von -2 mm gibt es nicht, also müsste eine Korrektur-
linse verwendet werden, die sich aber katastrophal auf die 
Bildqualität auswirken würde. Für RF reicht ein Adapter, der 
das Auflagemaß von 20 auf 42 mm erweitert – so können FD-
Objektive ohne Probleme manuell verwendet werden, ohne 
»unendlich« zu verlieren.

Gleiches gilt auch für die große Zahl an Objektiven mit ei-
nem Bajonett für Nikon oder M42. Sie müssen zwar manuell 
fokussiert werden, die EOS R8 stellt dafür aber Hilfsfunktio-
nen zur Verfügung.

Tipp

Wenn das neue Objektiv beim Wechsel plötzlich nicht mehr 
an die Kamera passt, ist das kein Grund zum Verzweifeln. Sie 
haben vermutlich nur versehentlich den EF-RF-Adapter zusam-
men mit dem vorigen Objektiv abgenommen und weggepackt 
(eigene Erfahrung).

Bildkreis und Sensornutzung

Wenn Sie ein EF-S- oder RF-S-Objektiv nutzen, das für den 
kleinen Bildkreis von APS-C-Sensoren gerechnet wurde, wer-
den Sie im ersten Moment keinen Unterschied feststellen. 
Die Kamera erkennt diese Objektive automatisch und be-
schränkt die nutzbare Sensorfläche. Statt mit den nativen 24 
MP des vollen Sensors zeichnet die EOS R8 die Fotos dann 
»nur noch« mit ca. 9,3 MP auf (immer noch ausreichend für 
selbst großformatigem Druck). Dies gilt grundsätzlich aber 
nur für Objektive von Canon.
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Sigma – stellvertretend für Fremdhersteller genannt – 
stellt Objektive für EF (»DG« genannt) und für EF-S (»DC«) 
her. Bei manchen Objektiven erfolgt die Umstellung auf die 
kleine Sensorfläche automatisch (meist bei den neueren Bau-
reihen), bei anderen Modellen passiert dies nicht.

Wenn Sie ein DC-Objektiv an der EOS R8 verwenden und 
es nicht als solches erkannt wird, dann erleidet Ihre R8 keinen 
Schaden, die Fotos werden in den Ecken nur eine mehr oder 
minder starke Vignettierung zeigen. Leichte Vignetten lassen 
sich durch Software beseitigen; fallen sie stärker aus, dann 
können Sie das Foto immer noch beschneiden (nichts ande-
res macht die gerade beschriebene Automatik der R8) und 
erhalten am Ende dasselbe Ergebnis mit wieder ca. 9,3 MP.

Sie können die Beschränkung der Sensorfläche aber auch 
manuell aktivieren. Sie finden die dazu nötige Funktion im 
roten Kameramenü 1 unter der Funktion Ausschnitt-/Seiten-
verhältnis.

1.2.2 Der Akku

Die EOS R8 wird mit einem Akku mit der Bezeichnung LP-
E17 geliefert. Diese Akkureihe ist kompatibel mit einer gan-
zen Serie von früheren Modellen. Sie können daher in der 
EOS R8 auch ältere Varianten dieses Akkus verwenden, so 
z. B. aus der EOS RP oder EOS 750D.

Der LP-E17 hat laut Spezifikation eine Kapazität von 1.040 
mAh, also etwa die Hälfte der Kapazität der Akkus der meis-
ten anderen R-Modelle. Sie werden im Alltag den Unterschied 
allerdings kaum merken, da die Kamera mit stromsparenden 
Prozessoren ausgestattet ist.

Wir haben zum Teil den ganzen Tag mit einem Akku foto-
grafieren können, bevor er leer war. Völlig unabhängig davon 
ist es keine schlechte Idee, zumindest einen Reserveakku zu 
besitzen, um im Zweifel immer einen Akku in der Kamera und 
einen in der Ladestation zu haben (oder in der Tasche, wenn 
Sie unterwegs sind).

Mit 45 Gramm Gewicht fällt so ein Reserveakku tatsächlich 
kaum »ins Gewicht«.

Wenn Sie also ein passendes anderes Kameramodell von 
Canon besitzen (ab EOS 750D oder aus der Reihe EOS M), 
haben Sie gleich geeignete Ersatzakkus.

Sollten Sie weitere Akkus benötigen, dann werden Sie 
schnell feststellen, dass die originalen Akkus nicht gera-
de günstig sind. Aktuell liegen die Preise je nach Anbieter 

Abb. 1.8 Der Akku LP-E17 ist 
klein und kompakt und wiegt 
nur 45 Gramm. (Foto: Canon)

Hinweis

Bitte achten Sie außer 
auf die reine Kompati-
bilität auch auf weitere 
 Hinweise der Hersteller: 
Bei manchen Objektiven 
 müssen bestimmte Funk-
tionen deaktiviert werden, 
damit das Objektiv korrekt 
 arbeitet.
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zwischen 40 und 50 € – viel Geld für einen kleinen Akku. Es 
muss nicht zwingend ein Original-Akku sein, Sie sollten aber 
immer im Hinterkopf behalten, dass es nicht nur um die rei-
ne Kapazität der Akkus geht. Auch die Geschwindigkeit der 
Leistungsabgabe spielt bei bestimmten Anwendungen eine 
Rolle, und diese wiederum spricht für das Original.

Die Akkus haben einen kleinen Chip, über den sie mit der 
Kamera kommunizieren und den Akku-Stand und die Lade-
kapazität melden. Ohne den Chip fehlt diese Akku-Anzeige, 
und die Kamera geht irgendwann einfach aus, wenn der Akku 
leer ist. Achten Sie daher vor dem Kauf unbedingt auf die Ka-
pazität und auf den vorhandenen Info-Chip. Bei nicht authen-
tifizierten Akkus wird das Laden über USB nicht unterstützt.

1.2.3 Speicherkarten

Ein wesentliches weiteres Zubehör sind die Speicherkarten, 
ohne die keine Fotos und keine Videos aufgezeichnet wer-
den können. Die EOS R8 besitzt einen Speicherslot im Ak-
kufach, der Karten im Format SD aufnimmt. Folgende Ver-
sionen werden unterstützt: SD sowie SDHC und SDXC mit 
UHS-I und UHS-II. 

Beachten Sie immer, dass SD-Karten nur eine begrenzte 
Lebenszeit haben, da die Anzahl der möglichen Speicherzu-
griffe limitiert ist. Durch interne Korrekturmaßnahmen, die 
die Schreib- und Lesezugriffe auf immer andere Bereiche der 
Karte verteilen, wird Ihnen dieser Fall eher selten begegnen –  
viel relevanter ist die rein mechanische Abnutzung. Wir schät-
zen, dass wir in den letzten zehn Jahren rund ein Dutzend 
SD-Karten verschlissen haben.

Abb. 1.9 Speicherkarten mit 16 oder 32 GB, UHS-I und Class 10 
reichen für viele Anwendungen der EOS R8 aus. Bei schnellen 

Reihenaufnahmen sind Sie mit UHS-II allerdings im Vorteil, da die 
EOS R8 einen relativ kleinen Pufferspeicher hat, der aufgrund der 

hohen Dateigröße schnell vollläuft. 

Hinweis

Wenn Sie noch LP-E17- 
Akkus haben, können Sie 
diese  weiterverwenden. 
Denken Sie aber bitte 
daran, dass diese Akku- 
Generation am Ende ihres 
Produktlebenszyklus steht 
und ggf. einige Funktionen 
der Kamera nicht unter-
stützt.
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Leider treten Defekte an SD-Karten ohne Ankündigung auf, 
und die Daten sind dann nur mit extremem Aufwand zu 
retten (wenn überhaupt). Sie sollten daher gut überlegen, 
welche Speichergrößen Sie verwenden, nicht nur, weil die 
Speichergröße auch eine Frage des Preises ist. Wir kennen 
Fotografen, die verwenden Karten mit vielen 100 GB Kapa-
zität, auf die ein halbes Fotografenleben passt. Ist eine sol-
che Karte defekt, dann sind gleich viele Tausend Aufnahmen 
verloren. Wir nutzen eher »kleine« Karten mit z. B. 32 GB, 
die wir auch öfter wechseln. Ist eine Karte doch mal de-
fekt, dann ist auch immer nur ein kleiner Teil der Aufnahmen  
verloren.

Hinweis

Bevor Sie mit dem komprimierten RAW-Format »CRAW« 
arbeiten, sollten Sie prüfen, ob Ihr bevorzugter RAW-Konver-
ter mit diesem Format umgehen kann – viele können es näm-
lich nicht. Sie müssen dann zu dem Canon-eigenen Konverter 
DPP greifen.

Abb. 1.10 Über die Taste »Q« aktivieren Sie die 
Einstellungen auf dem Monitor und wählen mit-
tels Kreuztasten oder über das Touch-Display die 
jeweilige Funktion. Über die Taste »SET« rufen 
Sie das Menü auf und können die verschiedenen 
Bild qualitäten einstellen.

Abb. 1.11 Sie erreichen die Einstellungen auch 
über die Registerkarte »Shoot 1« im roten Menü.
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Tipp

Viele Einstellungen können Sie auch über die Taste M-Fn schnell erreichen. Sie drücken die Taste 
direkt und kommen dann in eine neue Ansicht, die Ihnen eine Paarung zeigt, die Sie mit den bei-
den Einstellrädern schnell verstellen können. Durch mehrfaches Drücken wechseln Sie die jeweilige 
Einstellpaarung.

Abb. 1.12 Der rote Rahmen zeigt an, dass Sie 
die Funktion aus den Menüs heraus aufgerufen 
haben.

Abb. 1.13 Sie haben hier vier verschiedene 
 Optionen zur Auswahl.

Abb. 1.14 In diese Ansicht gelangen Sie nach 
Druck auf die Taste »M-Fn« (Multifunktion).

Abb. 1.15 Über die Stellräder können Sie die 
gewünschten Einstellungen vornehmen.

Abb. 1.16 Erneutes Drücken von »M-Fn« wech-
selt die Paarung der beiden Optionen.
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Welche Speicherkarte benötigen Sie?

SD-Karten gibt es in den unterschiedlichsten Ausführungen. 
Premium-Modelle mit hoher Kapazität können weit über 
100 € kosten, während Sie einfache Karten für 1 bis 2 € be-
kommen. Die Unterschiede liegen nicht nur in der Speicher-
größe, sondern insbesondere in der Zuverlässigkeit und in 
der Geschwindigkeit, mit der Daten auf die Karte geschrie-
ben werden können.

Da die EOS R8 je nach Modus sehr große Datenmengen 
produziert und ihr Pufferspeicher nicht gerade überdimensi-
oniert ist, empfehlen wir SDXC-Karten mit UHS-II und Class 
10. (In der höchsten Auflösung und der RAW-Einstellung 
reicht der Pufferspeicher der Kamera gerade mal für 56 Auf-
nahmen, die bei 40 Bildern pro Sekunde bzw. RAW-Burst 
schnell verbraucht sind.) Von den älteren Versionen der SD-
Karte sollten Sie daher Abstand nehmen: Sie bremsen mit 
ihnen die EOS R8 aus. 

Es sollte daher schon eine SDHC- oder besser eine SDXC-
Karte sein, da beide einen erheblich höheren Datendurchsatz 
bieten. (SDUC-Karten hingegen werden laut Spezifikation 
nicht oder nicht mit voller Kapazität erkannt und angespro-
chen.) Mit einer Kapazität von 32 GB reicht so eine Karte für 
rund 1.200 RAW-Aufnahmen. 

Die folgende kleine Zusammenfassung in tabellarischer 
Form sollte Ihnen bei der Entscheidung für die richtigen 
Speicherkarten helfen:

Kartentyp
Max. Speichergröße 
gem. Spezifikation

Geeignet für 
EOS R8 (Foto)

Geeignet für EOS R8 
(Video)

SD Bis 2 GB Nein Nein

SDHC Bis 32 GB Ja (bedingt) Ja (außer 4K)

SDXC Bis 2 TB Ja Ja 

Tab. 1.1 Wenn Sie detaillierte Informationen zu SD-Karten suchen, 
werden Sie bei Wikipedia fündig (scannen Sie dazu den links ste-
henden QR-Code mit Ihrer Smartphone-Kamera-App).

1.2.4 Der elektronische Verschluss

Wenn Sie das Objektiv abnehmen und in das Bajonett Ih-
rer EOS R8 schauen, während sie ausgeschaltet ist, blicken 
Sie direkt auf den Sensor. Ein klassischer mechanischer Ver-
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schluss hat zwei Verschlussvorhänge. Der erste Verschluss-
vorhang ist bei ausgeschalteter Kamera geschlossen und öff-
net sich bei Belichtungsbeginn. Der zweite Vorhang schließt 
sich zum Beenden der Belichtung. Allerdings: Die Canon 
EOS R8 hat keinen ersten Verschlussvorhang. Daher liegt der 
Sensor bei Belichtungsbeginn schon offen da. Canon nennt 
das »Elektronischen 1. Verschluss«.

Zwar hat auch die EOS R8 eine Sensorreinigungsfunktion 
(der Sensor »schüttelt« sich beim Ausschalten, um den Staub 
loszuwerden), allerdings wirkt dies nur bei losem Staub, bei-
spielsweise klebrige Pollen bleiben haften und machen eine 
mechanische Sensorreinigung nötig.

Sie sollten daher den Objektivwechsel immer im windge-
schützten Bereich durchführen und dabei das offene Bajonett 
nach unten halten, damit eindringender Staub sich nicht auf 
der Sensorfläche absetzen kann. Die eigene Jacke kann da-
bei schon ausreichend Hilfe leisten. Bei viel Wind können Sie 
aber auch den Partner um Hilfe bitten, der sich dann vor Sie 
stellt und so den Wind reduziert.

Abb. 1.17 Die EOS R8 hat kei-
nen ersten Verschlussvorhang 
mehr, der Bildsensor liegt also 
immer offen. (Foto: Canon)

Abb. 1.18 Die Einstellungen für die Verschlussart 
finden Sie in der siebten Registerkarte des roten 
Menüs.

Die EOS R8 bietet zwei Varianten für die Verschluss-Steue-
rung an:

• Elektronischer 1. Verschluss
• Elektronisch

Bevor wir die Unterschiede erläutern, möchten wir Ihnen 
noch einige nötige Hintergrundinformationen geben. Um 
den Sucher mit einem Bild zu versorgen, wird das Signal des 
Sensors in schneller Folge ausgelesen und der Speicher ge-
leert. Dies geschieht mindestens 60-mal pro Sekunde.

Durch den ständigen Lichteinfall wird der Bildsensor auch 
ständig mit Bildinformationen versorgt, die sich laufend än-
dern. Für eine Aufnahme muss dieser Vorgang unterbrochen 
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werden. Damit geht einher, dass auch die Anzeige im Sucher 
unterbrochen werden muss. Die zwei möglichen Verschluss-
Einstellungen gehen mit dem Belichtungsvorgang unter-
schiedlich um:

• Elektronischer 1. Verschluss:  
Beim elektronischen 1. Verschluss erfolgt der Belich-
tungsbeginn aufgrund des fehlenden ersten Verschluss-
vorhanges elektronisch. Der Sensor wird bei Beginn der 
Aufnahme nicht verdeckt und muss nur noch eingeschal-
tet werden. Das Beenden der Belichtung erfolgt durch 
den mechanischen Verschlussvorhang, der geschlossen 
wird und so die Belichtung beendet. Da alle Nebenwir-
kungen eines elektronischen Verschlusses (Rolling Shutter 
und Banding) letztlich aber beim Beenden der Aufnahme 
entstehen, hat diese Verschlussart diese Nebenwirkungen 
nicht, da ja der Belichtungsvorgang durch einen mechani-
schen Verschluss beendet wird. Die kürzeste einstellbare 
Belichtungszeit beträgt 1/4.000 Sek. und ein Blitz kann 
nur mit dem elektronischen 1. Verschluss verwendet wer-
den, da der Blitz das »Verschlusssignal« benötigt, um sich 
mit der Auslösung zu synchronisieren.

• Elektronisch:  
Dieser Modus ist ein wenig vergleichbar mit einer Video-
aufnahme, da hier sozusagen fortlaufend aufgezeichnet 
wird. Der Sensor unterbricht die Lichtaufnahme elektro-
nisch, der Speicher wird geleert, die Bildaufzeichnung 
beginnt. Dies funktioniert ähnlich wie die Versorgung des 
Suchers mit Bildinformationen, bei der der Sensor im Takt 
der Bildfrequenz immer wieder ausgelesen und geleert 
wird. In diesem Fall erfolgt die Auslösung allerdings direkt 
nach Ablauf der Verschlusszeit, um dann sofort wieder zu 
beginnen. In dieser Einstellung können Sie keinen Blitz 
verwenden, weil dieser sich mangels »Verschlusssignal« 
nicht synchronisieren kann. Dafür verkürzt sich die mög-

liche Belichtungszeit auf 1/8.000 Sek. in den 
Modi Fv, P und Av bzw. 1/16.000 Sek. in den 
Modi M und Tv. 

Abb. 1.19 Wenn Sie die Einstellungen zum 
»Auslöser-Modus« aufrufen, stehen Ihnen zwei 
Optionen zur Verfügung. Die blau angezeigte ist 
die jeweils aktive Funktion.

Hinweis

Es gibt zwei verschiedene 
Modi, um den Sensor aus-
zulesen (die Werte ver-
stehen sich jeweils pro 
Sekunde): 60 (stromspa-
rend) oder 120 (Hochleis-
tung). Aber Achtung: Es 
handelt sich nicht um die 
Serienbildgeschwindigkeit, 
sondern nur um die Bild-
wiederholfrequenz der  
Display-/Sucheranzeige.
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Sie werden sich vielleicht fragen, warum man diese Unter-
schiede macht. Die EOS R8 besitzt einen Bildsensor vom 
Typ CMOS. CMOS-Sensoren arbeiten zeilenweise. Sowohl 
der Start der Belichtung als auch das Auslesen ist damit eine 
schnelle Folge von zeilenweisen Einzelprozessen, die eine 
kurze, aber doch gewisse Zeit benötigen.

Das Problem ist das zeilenweise Auslesen: Die erste Zei-
le wird früher ausgelesen und verwertet als die letzte Zeile. 
Wenn in dieser Zeit weiter durchgängig Signale aufgezeich-
net werden und das Motiv oder Sie sich bewegen, dann er-
geben sich durch die zeilenweise Auslesung Verschiebungen 
im Motiv (»Rolling-Shutter-Effekt«). Gleiches gilt übrigens für 
den Blitz – die Zündzeiten eines Blitzes können extrem kurz 
sein. Wenn nun der Blitz zündet und wieder erloschen ist, 
bevor die unteren Zeilen ausgelesen sind, käme es zu erheb-
lichen Belichtungsunterschieden.

Der elektronische 1. Verschluss verhindert diesen Ef-
fekt, da das Belichtungsende durch den mechanischen Ver-
schlussvorhang vorgenommen wird. Der Sensor ist dann 
noch an, aber es findet keine weitere Belichtung statt, da der 
geschlossene Verschlussvorhang den Sensor vor Lichteinfall 
schützt. Nun kann ohne weitere Belichtung in Ruhe der Sen-
sor ausgelesen und danach ausgeschaltet werden.

Der rein elektronische Verschluss ist für Situationen ge-
dacht, in denen die Kamera komplett lautlos sein soll (bis auf 
die Blendenbewegung im Objektiv) und wenn Sie 40 Bilder 
pro Sekunde aufnehmen wollen. Allerdings können dynami-
sche Objekte zwar scharf, aber verzerrt abgebildet werden, 
weil sie – oder die Kamera – sich zwischen dem Abtasten der 
ersten und der letzten Zeile bewegt haben (siehe oben). Auch 
»Banding« kann auftreten, ein Effekt, der zu unerwünschten 
streifenförmigen Helligkeitsunterschieden führt, wenn bei 
pulsierendem Kunstlicht (z. B. einer Leuchtstoffröhre) fotogra-
fiert wird. Da die EOS R8 einen Sensor hat, der extrem schnell 
ausgelesen wird, sind die Rolling Shutter- und Banding-Effek-
te im Gegensatz zu den Vorgängerkameras kaum sichtbar. 
Dies ist aber auch von den Umgebungsbedingungen bei der 
Aufnahme (u. a. von der Belichtungszeit) abhängig. Auf jeden 
Fall empfehlen wir Ihnen, vorher Testaufnahmen zu machen 
und diese bei vergrößerter Anzeige zu prüfen.

Tipp

Im Werkszustand ist der 
elektronische Verschluss 
nicht lautlos, sondern mit 
einem Piepton hinter-
legt. Den Ton können Sie 
ein- oder ausschalten und 
seine Lautstärke verändern 
(Individual einstellungen 
C.Fn.3 (orange)). 
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Hinweis

Die EOS R8 bietet Ihnen für beide Verschlussarten jeweils eine Anti-Flacker-Funktion. Diese finden 
Sie im Foto-Menü 3. Benötigen Sie die Funktion nicht, sollten Sie diese auch wieder ausschalten, 
da sie Nebenwirkungen mit sich bringt. So kann – siehe unten – die Auslösung verzögert erfolgen, 
was störend bei der Fotografie bewegter Motive ist. 

Abb. 1.20 Es ist jeweils immer nur eine Anti-
Flacker-Funktion aktiv. Beim elektronischen  
1. Verschluss die Funktion »Anti-Flacker-Aufn« 
und beim elektronischen Verschluss die Funk-
tion »HF-Anti-Flacker-Aufn«.

Abb. 1.21  Beim elektronischen 1. Verschluss 
versucht die Kamera immer erst dann auszu-
lösen, wenn die flackernde Lichtquelle hell ist. 
Dies kann dazu führen, dass die Kamera auch 
bei durchgedrücktem Auslöser eine kurze Zeit 
wartet, bevor sie tatsächlich auslöst.

Abb. 1.22 Neu ist die Anti-Flacker-Funktion für den elektronischen Verschluss. Hier können Sie die 
Belichtungszeiten in wesentlich geringeren Abständen eingeben. Die Belichtungszeit korrespon-
diert mit dem flackernden Licht. Sie können die Belichtungszeit selbst wählen (Manuell) oder von 
der Kamera ermitteln lassen.

Nochmal: Mit dem elektronischen Verschluss sind keine Blitz-
aufnahmen möglich.

Verschluss und Reihenaufnahmen

In dieser Anzeige gibt es drei verschiedene Einstellungen 
für die Reihenaufnahme: Reihenaufnahme mit geringer Ge-
schwindigkeit, mit hoher Geschwindigkeit (H) und mit höchs-
ter Geschwindigkeit (H+).
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Canon gibt die Anzahl der möglichen Reihenaufnahmen 
der EOS R8 mit einem Spitzenwert von bis zu 40 Bildern pro 
Sekunde an. Dieser Wert kann auch tatsächlich erreicht wer-
den. Die in der Realität erzielbaren Geschwindigkeiten hän-
gen aber von einigen Faktoren ab.

Den Maximalwert von 40 Bildern pro Sekunde erreichen 
Sie nur mit dem rein elektronischen Verschluss und nur in der 
Einstellung H+, denn anders als etwa bei der EOS R6 können 
Sie über die Kombination aus Betriebsart und Auslöser-Mo-
dus direkten Einfluss auf die Anzahl der Bilder pro Sekunde 
nehmen.

Bei Reihenaufnahme langsam werden 3 Bilder pro Sekun-
de (Bilder/Sek.) aufgenommen (Elektronischer 1. Verschluss) 
und 5 Bilder/Sek. in der Einstellung Elektronisch. Bei Reihen-
aufnahme schnell sind es beim elektronischen 1. Verschluss 
schon 6 Bilder/Sek. und beim elektronischen Verschluss 
20 Bilder/Sek. Wenn Sie die Reihenaufnahme auf schnell (+) 
stellen, dann haben Sie beim elektronischen 1. Verschluss-
modus 6 Bilder/Sek. und beim elektronischen Verschluss die 
maximalen 40 Bilder/Sek.

Abb. 1.23 Der orangefarbige Rahmen zeigt die  
Funktion an, die Sie nach dem Drücken der  
Taste »Q« einstellen können.

Abb. 1.24 Neben Einzel- und den drei Reihenauf-
nahmen bietet dieses Menü auch drei Einstellun-
gen für den Selbstauslöser (inklusive der Reihen-
aufnahme mit definierbarer Zahl von 2–10).

Es handelt sich dabei allerdings um theoretische Werte, die 
von einigen Faktoren abhängen. Derart hohe Bildfrequen-
zen erfordern entsprechend schnelle Verschlusszeiten (für  
40 Bilder/Sek. muss diese z. B. 1/60 Sek. oder kürzer sein, an - 
sonsten wäre diese schnelle Bildfolge schon rein physika lisch 
nicht möglich). Ganz wesentlichen Einfluss auf die mögliche 
maximale Geschwindigkeit nimmt auch der Akku – fällt des-
sen Ladung unter 50 %, kann sich die Geschwindigkeit für Rei-
henaufnahmen reduzieren (Gleiches gilt für das Fotografieren  
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Das Foto in Abbildung 1.26 wurde mit einem sehr hohen 
ISO-Wert von 25.600 aufgenommen und in der Nachbear-
beitung entrauscht. Wie bei diesem Beispiel spielt die rich-
tige Belichtung eine entscheidende Rolle dabei, ob Sie auch 
trotz hoher ISO rauscharme Bilder bekommen.

Dazu ein Tipp aus der täglichen Praxis: Oft wird der Fehler 
gemacht, das Foto in 100-%-Größe auf Pixelebene und mit 
30 cm Abstand am Bildschirm zu betrachten. Tatsächlich hat 
diese Betrachtungsart nahezu keine Praxisrelevanz. Schauen 
Sie sich die Fotos in der Größe an, in der Sie sie publizieren. 
Ansonsten empfehlen wir: Drucken Sie ein Foto mit leichtem 
Rauschen einfach mal aus und betrachten Sie es erneut. Vom 
Rauschen wird in vielen Fällen kaum noch etwas zu sehen sein.

Verantwortlich für die guten Leistungen des Sensors ist 
auch der Bildprozessor, der die Daten des Sensors verar-
beitet und daraus das digitale Foto berechnet. Zum Einsatz 
kommt der DIGIC X.

Der neueste Prozessor der DIGIC-Reihe hat wesentlich 
mehr Rechenleistung als seine Vorgänger und kann daher 
4K-Video mit 60 Bildern pro Sekunde (Bilder/Sek.) oder Full 
HD mit bis zu 180 Bilder/Sek. ohne Probleme verarbeiten. 
Diese Rechenleistung kommt auch dem Rauschverhalten zu-
gute, denn je mehr Leistung der Prozessor hat, umso mehr 
benachbarte Pixel kann der Prozessor für das Filtern der 
rauschbedingten Störungen einbeziehen.

1.2.6 Der Sucher

Der Sucher wurde gegenüber den ersten R-Modellen deut-
lich verbessert. Insbesondere die Bildwiederholrate bis zu 
120 Bilder/Sek. führt zu einer sehr flüssigen Anzeige. Die 
Darstellung ist so gut geworden, dass man manchmal ver-
gisst, dass man auf einen Bildschirm schaut und nicht durch 
einen optischen Sucher.

Auch wenn es immer noch gute Gründe für einen rein op-
tischen Sucher gibt: Der EVF (»Electronic Viewfinder« – elek-
tronischer Sucher) stellt Ihnen eine ganze Reihe von Funkti-
onen zur Verfügung, die ein optischer Sucher rein technisch 
nicht bieten kann.

Ein großer Vorteil ist die Belichtungssimulation. Sie sehen 
im Sucher das Bild, das in etwa so auch als Foto aufgezeich-
net wird. Bleibt der Bildschirm schwarz bzw. weiß, dann stim-
men die Belichtungseinstellungen nicht.

Abb. 1.26 Dieses Bild wurde 
mit der EOS R8 und ISO 25.600 

aufgenommen. 

Abb. 1.27 Der  Bildprozessor 
DIGIC X der EOS R8 
(Foto: Canon)

bei tiefen Temperaturen). Und schließlich muss das verwen-
dete Objektiv rein mechanisch in der Lage sein, die Blende ent-
sprechend schnell zu schließen (und wieder zu öffnen). Ältere 
Objektive bremsen Ihre EOS R8 hier eher aus. Die Liste der 
kompatiblen Objektive finden Sie hier:    
https://cam.start.canon/de/H001/supplement_0080.html

1.2.5 Der Bildsensor

Der Bildsensor der EOS R8 hat maximal 24MP (6.000 × 4.000 
Pixel). Damit liegt die Kamera von der Auflösung in einem 
durchschnittlichen, aber ausreichendem Bereich, der nicht 
allzu hohe Anforderungen an die Auflösung der Objektive 
stellt. Entsprechend ist der »Datenverbrauch« vertretbar: Pro 
voll auflösendem RAW fallen ca. 26 MB und bei RAW+HEIF 
rund 37 MB pro Foto an. Die geringe Pixeldichte ermöglicht 
daher hohe ISO-Werte. Die möglichen ISO-Werte enden bei 
ISO 102.400.

Wenn Sie das Objektiv abnehmen, dann liegt der Sensor 
offen, da der erste Verschlussvorhang des mechanischen Ver-
schlusses weggefallen ist. Anders als bei den größeren Mo-
dellen ist er auch nicht »beweglich«, weil der interne Bildsta-
bilisator fehlt (IBIS). Sollten Sie Bildstabilisierung benötigen 
(gerade bei großen Brennweiten wichtig), dann müssen Sie 
beim Kauf eines Objektivs darauf achten, dass das Objektiv 
diese Stabilisierung selbst mitbringt. 

Abb. 1.25 Der Sensor der 
EOS R8

https://cam.start.canon/de/H001/supplement_0080.html
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Das Foto in Abbildung 1.26 wurde mit einem sehr hohen 
ISO-Wert von 25.600 aufgenommen und in der Nachbear-
beitung entrauscht. Wie bei diesem Beispiel spielt die rich-
tige Belichtung eine entscheidende Rolle dabei, ob Sie auch 
trotz hoher ISO rauscharme Bilder bekommen.

Dazu ein Tipp aus der täglichen Praxis: Oft wird der Fehler 
gemacht, das Foto in 100-%-Größe auf Pixelebene und mit 
30 cm Abstand am Bildschirm zu betrachten. Tatsächlich hat 
diese Betrachtungsart nahezu keine Praxisrelevanz. Schauen 
Sie sich die Fotos in der Größe an, in der Sie sie publizieren. 
Ansonsten empfehlen wir: Drucken Sie ein Foto mit leichtem 
Rauschen einfach mal aus und betrachten Sie es erneut. Vom 
Rauschen wird in vielen Fällen kaum noch etwas zu sehen sein.

Verantwortlich für die guten Leistungen des Sensors ist 
auch der Bildprozessor, der die Daten des Sensors verar-
beitet und daraus das digitale Foto berechnet. Zum Einsatz 
kommt der DIGIC X.

Der neueste Prozessor der DIGIC-Reihe hat wesentlich 
mehr Rechenleistung als seine Vorgänger und kann daher 
4K-Video mit 60 Bildern pro Sekunde (Bilder/Sek.) oder Full 
HD mit bis zu 180 Bilder/Sek. ohne Probleme verarbeiten. 
Diese Rechenleistung kommt auch dem Rauschverhalten zu-
gute, denn je mehr Leistung der Prozessor hat, umso mehr 
benachbarte Pixel kann der Prozessor für das Filtern der 
rauschbedingten Störungen einbeziehen.

1.2.6 Der Sucher

Der Sucher wurde gegenüber den ersten R-Modellen deut-
lich verbessert. Insbesondere die Bildwiederholrate bis zu 
120 Bilder/Sek. führt zu einer sehr flüssigen Anzeige. Die 
Darstellung ist so gut geworden, dass man manchmal ver-
gisst, dass man auf einen Bildschirm schaut und nicht durch 
einen optischen Sucher.

Auch wenn es immer noch gute Gründe für einen rein op-
tischen Sucher gibt: Der EVF (»Electronic Viewfinder« – elek-
tronischer Sucher) stellt Ihnen eine ganze Reihe von Funkti-
onen zur Verfügung, die ein optischer Sucher rein technisch 
nicht bieten kann.

Ein großer Vorteil ist die Belichtungssimulation. Sie sehen 
im Sucher das Bild, das in etwa so auch als Foto aufgezeich-
net wird. Bleibt der Bildschirm schwarz bzw. weiß, dann stim-
men die Belichtungseinstellungen nicht.

Abb. 1.26 Dieses Bild wurde 
mit der EOS R8 und ISO 25.600 

aufgenommen. 

Abb. 1.27 Der  Bildprozessor 
DIGIC X der EOS R8 
(Foto: Canon)
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Viel wesentlicher sind aber einige andere Dinge, zum Bei-
spiel die Bildkontrolle. Bei sehr viel Umgebungslicht ist es 
fast unmöglich, auf dem Klappdisplay ein Bild vernünftig zu 
kontrollieren. Der elektronische Sucher ist vor Umgebungs-
licht geschützt. Die gut funktionierende Lupe und die hohe 
Auflösung des Suchers erlauben daher eine angemessene 
erste Bildbewertung.

Zudem lassen sich bei Bedarf weitere Anzeigen im Sucher 
einblenden. In Register 9 finden Sie in der Mitte die Einstel-
lungen Anzeige Aufn.info. Wenn Sie diese Funktion aufrufen, 
werden Ihnen umfangreiche Einstellungen angeboten, mit 
denen Sie die Anzeigen individualisieren können. Der Wech-
sel zwischen den Anzeigen erfolgt komfortabel und schnell 
über die Taste INFO. 

Abb. 1.28 Dank der erweiter-
ten Möglichkeiten bietet der 

Sucher eine Fülle an einblend-
baren Optionen.

Abb. 1.29 Das Menü zur Einstellung der Auf-
nahme-Informationen auf dem Display und im 
Sucher

Abb. 1.30 Die erste Funktion regelt die Einstel-
lungen für die Displayanzeige.
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Abb. 1.33 Die zweite Funktion regelt die 
 Einstellungen für die Anzeige im Sucher.

Abb. 1.31 Sie können bis zu fünf Varianten 
 aktivieren, deren Anzeigen Sie individuell 
 konfigurieren und durch Druck der Taste »Info« 
schnell wechseln können. Entfernen Sie die 
Haken, können Sie die Zahl der Infobildschirme 
reduzieren.

Abb. 1.32 Jede Variante können Sie im Detail 
nach Ihren Vorstellungen anpassen. Für jede 
der fünf aufeinanderfolgenden Anzeigen (über 
die Taste »Info«) können Sie  unterschiedliche 
 Optionen einstellen, wie umfangreich die 
 Darstellung sein soll.

Abb. 1.34 Für den Sucher stehen drei Anzeige-
Varianten zur Verfügung, die Sie über die Taste 
»Info« wechseln können.

Abb. 1.35 Sie können im Sucher z. B. ein 
 Histogramm und die Wasserwaage einblenden 
lassen oder nur die Wasserwaage oder nur das 
Histogramm.
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Neu ist, dass Sie die Schnelleinstellungen an-
passen können, die Sie sehen, wenn Sie die 
Taste Q drücken. Um diese  Ihren Bedürfnis-
sen anzupassen, müssen Sie in das rote Auf-
nahmemenü 8 wechseln und dort Schnell-
einstell. anpassen auswählen.

Daraufhin öffnet sich ein Untermenü. Dort 
wählen Sie dann Layout bearbeiten.

Drücken Sie nun nochmals die Taste SET, um 
in die Einstellungen zu gelangen. Dort kön-
nen Sie über die Haken bestimmen, welche 
Einstellungen angezeigt werden sollen und 
welche nicht.

Wenn Sie dann noch die Taste INFO drücken, 
können Sie sogar die Position der einzelnen 
Funktionen verschieben. Am einfachsten geht  
dies übrigens mit dem Finger, wenn Sie die 
Touch funktion aktiviert haben.
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1.2.7 Menüstruktur und Bedienung

Wenn Sie die Taste MENU drücken, erscheinen die Kame-
ramenüs. Die grundsätzliche Bedienung hat sich gegenüber 
früheren EOS-Modellen nicht verändert. Sie navigieren mit 
den Einstellrädern und den Kreuztasten durch die Register-
karten, und über die Tasten MENU, INFO und SET wechseln 
Sie die Ebenen oder bestätigen die gewählten Einstellungen.

Hinweis

Wenn Sie einige der Menüs nicht oder nur reduziert angezeigt 
bekommen, dann befinden Sie sich in der Vollautomatik oder 
den Motivprogrammen. Ihnen werden dann weniger Einstell-
möglichkeiten angezeigt, weil die Kamera viele Funktionen 
automatisch übernimmt.

Wenn Sie spontan nicht wissen, welche Taste nun gerade 
nötig ist, dann können Sie die Einstellung einfach über den 
Touchscreen auswählen, bestätigen oder abbrechen. Glei-
ches gilt für den Schnelleinstell-Bildschirm, den Sie über die 
Taste Q aktivieren.

Abb. 1.36 Sobald Sie die Taste »Q« drücken, 
erscheint ein orangefarbiger Rahmen auf dem 
Schnelleinstell-Bildschirm. Die eingerahmte Funk-
tion können Sie nun mit den Bedienelementen 
 einstellen. Sie können aber auch einfach auf das 
Display tippen (wie bei Ihrem Smartphone).

Abb. 1.37 Vorher müssen Sie die Touch-Steue-
rung aktivieren.



Einführung

28

Der Bildschirm lässt sich auch mit Multitouch-
Gesten steuern, wie Sie es vom Smartphone 
kennen. Beispiel: Bei der Bildbetrachtung 
können Sie die Aufnahmen mit dem Finger 
hin und her wischen, und zum Zoomen rei-
chen zwei Finger.

Die Menüs sind in Funktionsgruppen zu-
sammengefasst. Anhand der Farbe erkennen 
Sie schnell, in welchem Bereich Sie sich be-
finden: 

Abb. 1.38 Wenn Sie die Funktion  aktivieren, 
haben Sie die Wahl, wie empfindlich der 
 Bildschirm reagieren soll.

Die Aufnahmemenüs (rot – zehn Register) 
beinhalten alle Einstellungen, die Sie vor der 
Aufnahme vornehmen und mit denen Sie 
das Verhalten der Kamera steuern oder be-
einflussen.

Abb. 1.39 Das Aufnahmemenü

Die AF-Menüs (magenta – sechs Register) 
betreffen alle Einstellungen rund um den 
Autofokus. Insbesondere können Sie den 
Follow-Fokus (Servo) feinjustieren.

Abb. 1.40 Das AF-Menü
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Die Wiedergabemenüs (blau – vier Register) 
steuern alle Funktionen nach der Aufnahme. 
Sie können dort die Art der Wiedergabe ein-
stellen, aber auch Druckfunktionen auswäh-
len oder eine einfache RAW-Bearbeitung Ih-
rer Aufnahmen vornehmen.

Abb. 1.41 Das Wiedergabemenü

Die Drahtlosmenüs (violett – zwei Register) 
beinhalten alle Funktionen rund um die Ver-
bindung der Kamera via WiFi oder Bluetooth 
zwecks Fernsteuerung oder Bildübertragung.

Abb. 1.42 Das Drahtlosmenü

Die Einstellungsmenüs (gelb – fünf Register) 
betreffen eine Vielzahl von Einstellungen der 
Kamera, die nicht unmittelbar mit der Auf-
nahme oder der Wiedergabe zu tun haben. 
Es geht unter anderem um Dateinumme-
rierung, Bildschirmkalibrierung oder Strom-
spareinstellungen.

Abb. 1.43 Das Einstellungsmenü

Tipp

Wenn Sie mit den Kommunikationseinstellungen Probleme haben, empfehlen wir, diese über Kom-
munikat.einste. zurücksetzen zu löschen und zuerst die Bluetooth-Verbindung zu Ihrem Smartphone 
herzustellen. Wird später für die Bildübertragung WLAN benötigt, tauschen die Kamera und das 
Smartphone die Kommunikationseinstellungen über Bluetooth aus und stellen die WLAN-Verbin-
dung mit Canons App Camera Connect her (mehr dazu im Abschnitt 7.5, »Verbindungen«).
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Die Individualfunktionsmenüs (orange – fünf 
Register) dienen zur Individualisierung der 
Funktionen und Bedienelemente. Sie können 
dort z. B. die Tastenbelegung ändern oder 
tauschen, Einstellstufen für ISO, Zeit und 
Blende verfeinern oder die Anzahl der Auf-
nahmen einer Belichtungsreihe festlegen.

Das My Menu (grün – mindestens ein  Re gis- 
ter, abhängig davon, ob Sie dort Ein stel lungen 
getroffen haben) erlaubt Ihnen, häufig ge-
nutzte Menüfunktionen für den schnellen 
Zugriff zu sammeln. Sie können die Zahl der 
Register erweitern und z. B. ständig genutzte 
Funktionen auf die erste Re gisterkarte legen, 
häufig genutzte auf die zweite und selten ge-
nutzte auf die dritte Registerkarte.

Abb. 1.44 Das Menü für die Individualfunktionen

Abb. 1.45 Das »My Menu«
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